
Heidewitzka, Herr Kapitän!
Der fast 80-jährige Günter Schlimbach lebt ein Leben für den Chor – mit Casting-Show und ohne Computer

Fast möchte man sich den Ausweis zei-
gen lassen. Kaum zu glauben, dass Gün-
ter Schlimbach nächsten Monat 80 wird. 
Seine junge, freundliche Stimme, der 
Schalk in den Augen – er strahlt eine Agi-
lität aus, um die ihn manch Jüngerer be-
neidet. „Ich mache jeden Morgen zehn 
Minuten Gymnastik“, verrät er, stellt sei-
ne Tasche ab und beugt zum Beweis bei 
durchgestreckten Knien den Oberkörper, 
bis die Handinnenflächen den Fußboden 
berühren. Dann springt er die Treppen 
zur Aula der Volkshochschule hinauf. 
Dort probt der Chor der Schule für seinen 
morgigen Auftritt. „Wahrscheinlich wer-
de ich die Nacht davor schlecht schlafen“, 
sagt Schlimbach. „Ich habe immer noch 
Lampenfieber, obwohl ich hier seit  
61 Jahren singe.“ 

Nach einer Lehre als Großhandels-
kaufmann fängt Schlimbach 1951 als 
Lohnbuchhalter im ehemaligen Centrum-
Warenhaus an. Ein halbes Jahr zuvor 
war in Leipzig der Chor der HO-Waren-
häuser gegründet worden, zu denen auch 
das „Centrum“ in der Petersstraße ge-
hörte. „Eines Tages stand eine Frau aus 
der Kaderabteilung im Büro und fragte, 
ob ich nicht Lust hätte, mitzusingen. Ich 
sagte ja – schließlich habe ich schon als 
Junge auf dem Klo mit Inbrunst ‚Heide-
witzka, Herr Kapitän‘ geschmettert“, er-

innert er sich la-
chend. Eine zweite 
Kollegin wirbt den 
damals 19-Jährigen 
noch für die Tanz-
gruppe. Ab sofort 
geht er dreimal pro 
Woche zu Chor- oder 
Tanzprobe – und 
lernt bei Letzterer 
1956 seine spätere 
Frau Regina kennen. 
Die „Tanzgruppe der 
HO-Warenhäuser 
mit Freunden der 
Feuerlöschpolizei“ – 
„so hießen wir tat-
sächlich“, so Schlim-
bach – schafft es 
zum 3. DDR-Sieger 
und hat sogar einen 
Fernsehauftritt in 
Heinz Quermanns 
Talente-Show „Herz-
klopfen kostenlos“. Trotzdem wird die 
Gruppe 1964 aufgelöst. „Wir wurden ja 
auch älter“, bemerkt Schlimbach. 

Dem Chor aber ist er bis heute treu ge-
blieben. Nach der Wende übernimmt 
Karstadt das Centrum-Warenhaus, 
Schlimbach verliert seinen Job und der 
Chor „Trägerbetrieb“ und Proberaum. 

„Eines unserer Mit-
glieder unterrichtete 
damals an der 
Volkshochschule 
und fragte, ob man 
uns einen Raum zur 
Verfügung stellen 
könnte“, sagt 
Schlimbach. So 
wurde aus dem Wa-
renhaus-Chor der 
Chor der Volkshoch-
schule. „Dafür sind 
wir noch heute 
dankbar.“

Derzeit ist der 
rüstige Rentner das 
mit Abstand älteste 
Mitglied. Noten le-
sen kann er bis heu-
te nicht. „Ich bin ja 
während des Krie-
ges zur Schule ge-
gangen und musste 

insgesamt zehn Mal die Schule wechseln. 
Musikunterricht gab es da nicht.“ Auch 
deshalb kam für ihn eine Profi-Karriere 
als Sänger nie in Frage. „Außerdem bin 
ich technisch nicht begabt genug und 
manchmal zu laut. Vielleicht liegt das 
auch daran, dass ich seit 40 Jahren auf 
dem linken Ohr taub bin und auf dem 

anderen mittlerweile ein Hörgerät trage“, 
meint er schmunzelnd. 

Als vor einigen Jahren Musikstudenten 
die künstlerische Leitung des Chores 
übernahmen, kamen erstmals Lieder in 
englischer, französischer, jiddischer und 
japanischer Sprache ins Repertoire. „Na-
türlich muss uns vorher erzählt werden, 
was wir da singen“, findet Schlimbach. 
„Mit der Aussprache ist es auch oft 
schwierig – vor allem für die Frauen. Wir 
Männer machen ja meistens nur Bum-
bumbum dazu.“ Der Spaß am Neuen ist 
ihm anzusehen.

Viel Zeit und Herzblut hat Schlimbach 
in den Gesangsverein investiert. „Chor 
ging immer vor privat“, sagt er, der von 
1992 bis Anfang dieses Jahres die orga-
nisatorische Leitung innehatte. „Jetzt bin 
ich nur noch singendes Mitglied und 
habe mehr Zeit für Familie und Garten.“ 
Er ist gern an der frischen Luft, läuft viel 
und fährt Rad. Führerschein, Auto oder 
Computer haben seine Frau und er da-
gegen nie besessen – und nie vermisst. 
Dafür haben sich die Schlimbachs die 
eine oder andere Reise gegönnt – nach 
Zypern, Portugal oder zur goldenen 
Hochzeit eine Woche Paris. Heidi Gruner

Am morgigen Sonntag tritt der Chor um  
14 Uhr sowie um 15 Uhr in der Stadtbiblio-
thek Leipzig auf.

Hat immer ein fröhliches Lied auf den 
Lippen: Günter Schlimbach.

LESERBRIEFE

Gegendemonstranten 
randalieren

Zum Beitrag „Rechtsextreme planen Auf-
zug vor Moschee“ vom 19. Oktober:

Ich verfolge vom ersten Tag an täglich in 
zwei Tageszeitungen die Diskussionen um 
die Asylbewerberunterkünfte. Was mir wie-
derholt dazu auffiel ist, dass die Stadträtin 
der Linken, Juliane Nagel, jedes Mal zu 
Gegendemonstrationen aufruft, so auch 
zum 1. November wieder.

Ich habe den Eindruck, sie liebt Krawalle 
und Randale. Ich habe solche Demos eini-
ge Male miterlebt und musste feststellen, 
dass unsere Polizei die Demonstranten 
der NPD im Griff und eingekesselt hatte. 
Sie hatten gar keine Möglichkeit zum Ran-
dalieren. Randaliert haben die Gegende-
monstranten von Frau Nagel. Hier sollte 
man mal diese Stadträtin für den entstan-
denen Schaden zur Verantwortung ziehen.

 Elke Schulze, 04357 Leipzig

Seriöse 
Traditionspflege

Zum Auftritt des Alexandrow-Ensembles 
im Kohlrabizirkus:

Am 13. Oktober, nur einen Tag nach 
dem 84. Jahrestag der Gründung, trat die-
ses weltberühmte Ensemble hier in Leipzig 
auf.

Der Konsul Russlands in Leipzig, Wjat-
cheslav Logutow, hielt eine Begrüßungsre-
de und sprach über den Sinn und die Be-
deutung des Konzertes. Er widmete es 
nicht nur den Kosaken, die 2500 Kilometer 
von Moskau (Schlacht um Borodino) über 
Leipzig (Völkerschlacht) nach Paris ritten. 
Logutow widmete das Konzert auch allen 
gefallenen Soldaten der Völkerschlacht.

So sieht seriöse Traditionspflege und 
Ehrung der Opfer der Völkerschlacht aus. 
Leider vermisste ich Gleiches durch einen 
Offiziellen aus unserem Rathaus.

Wir sollten nicht vergessen, dass es das 
Alexandrow-Ensemble war, welches uns 
Deutschen mit seinem Auftritt 1946 am 
Berliner Gendarmenmarkt neue Hoffnung 
für das weitere Leben in Deutschland 
machte. Legendär war der Auftritt des So-
listen Viktor Iwanowitsch Nikitin mit unse-
ren deutschen Volksliedern „Heideröslein“ 
und „Du mein stilles Tal“.

Ich denke, es hätte unserer Stadt gut 
getan, wenn man diesem Ereignis mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet hätte.

 Manfred Hessel, 04357 Leipzig

Porzellan Roth ist 
ältestes Geschäft

Zum Beitrag „‚DDR-Mieter‘ in der Nikolai-
straße geht“ vom 18. Oktober:

Mit großem Interesse habe ich oben ge-
nannten Artikel gelesen. Er entspricht nicht 
den Tatsachen.

Das letzte und damit älteste noch exis-
tierende Einzelhandelsfachgeschäft Leip-
zigs, in der Nikolaistraße beheimatet, ist 
die Firma Porzellan Roth GmbH. Das Ge-
schäft wurde 1871 gegründet. Seit 1953 
befindet es sich, bis heute, in der Nikolai-
straße. Im In- und Ausland – und natürlich 
in Leipzig und Umgebung – ist es vielen 
Kunden bekannt und zeichnet sich durch 
sein besonderes Angebot an Zier- und Ge-
brauchsporzellan, Kristall, Geschenkarti-
keln und Antiquitäten aus.

 Maja Polland, Geschäftsführerin,
 04109 Leipzig

Der Oberlichtsaal: Mit einem Festakt wurde hier gestern die Stadtbibliothek eingeweiht. Für Veranstaltungen stehen künftig etwa 260 Plätze bereit. Der Saal ist auch außerhalb 
der Öffnungszeiten der Bibliothek nutzbar. Fotos: André Kempner

Eine Leseinsel zum Schmökern
Stadtbibliothek im Oberlichtsaal mit Festakt eröffnet / Haus steht am Wochenende allen offen 

125 Kilometer Kabel – darunter  
60 Kilometer allein für Datenleitungen. 
So viel sind in der Stadtbibliothek am 
Leuschnerplatz „versteckt“, die ges-
tern nach umfangreicher Sanierung 
mit einem Festakt öffnete. Heute, 10 
Uhr, gehen die Türen für alle Neugieri-
gen auf.

„Diese Bibliothek hat Sichtbarkeit“ lob-
te Festrednerin Rita Süßmuth: „Sie ha-
ben für eine Farbe und ein Design ge-
sorgt, die einladen“, so die ehemalige 
Bundestagspräsidentin, die am liebsten 
länger bleiben und lesen wollte. Etwa in 
der Kinderbibliothek, für die der Förder-
verein eine Leseinsel zum Schmökern 
spendierte. „Kindern und Jugendlichen 
Bücher nahezubringen, ist unser Ziel“, 
so der Fördervereinsvorsitzende. Wil-
helm Brauckmann. Das neue alte Haus 
bietet dafür nun beste Bedingungen.

Arne Ackermann, der Amtsleiter der 
Städtischen Bibliotheken, ließ noch ein-
mal die letzten Jahre Revue passieren. 
2006 drohte – wegen Brandschutz- und 
Sicherheitsmängeln – die Schließung des 
damals maroden Hauses. Zwei Jahre 
später beschloss der Stadtrat, die Sanie-
rung – die zunächst bei parallel laufen-
dem Bibliotheksbetrieb über einen län-
geren Zeitraum erfolgen sollte. Das 
änderte sich, als mit Hilfe des Konjunk-
turprogramms II sowie durch die Akqui-
se von Drittmitteln zusätzliches Geld be-
reitstand. Die Bibliothek zog ins Interim 
Städtisches Kaufhaus. Das vollständig 
geräumte Haus wurde den Bauarbeitern 
überlassen. Gut 14,9 Millionen Euro, da-
von mehr als acht Millionen Euro aus 
Mitteln des Bund-Länder-Programms 
Stadtumbau Ost und aus dem Konjunk-
turpaket II, wurden seit Januar 2010 in-
vestiert. Nach Plänen des Büros Kister 

Scheithauer Gross (KSG) wurde das Ge-
bäude völlig neu organisiert. Das hat 
letztlich über ein Jahr länger gedauert 
und eine Million Euro mehr verschlungen 
(die LVZ berichtete). Eine Luxus-Sanie-
rung hat sich die Stadt aber nicht geleis-
tet. So wurde auf ein Aufstocken um eine 
Etage sowie die Rekonstruktion des his-
torischen Daches verzichtet. „Das ist eine 
Option für die Zukunft“, so Kulturbürger-
meister Michael Faber (parteilos), der 
sich künftig dort auch ein Café mit Aus-
blick auf den dann umgestalteten Leu-
schnerplatz samt Einheitsdenkmal vor-
stellen kann.  

Das Haus ist mit moderner Technik 
ausgestattet, dazu gehört auch ein Selbst-
verbuchungsautomat. Eine teure Sprink-
leranlage gibt es nicht, dafür Brand-
schutzwände und sehr viele Türen, die 
elektrisch steuerbar im Brandfall schlie-
ßen. „Wichtig war uns, die Aufenthalts-

qualität in der Bibliothek zu erhöhen“, so 
Ackermann. Lichtdurchflutete Flächen 
und eine trendige Ausstattung laden nun 
zum Lesen und Verweilen in klassisch-
modernem Ambiente ein. „Vor allem die 
Kinderbibliothek ist herrlich“, lobte 
Oberbürgermeister Burkhard Jung (SPD) 

Den Neustart will das Team der Stadt-
bibliothek ab heute, 10 Uhr, mit den 
Leipzigern feiern. „Mit unserem Eröff-
nungsprogramm zeigen wir, dass wir ein 
Kultur- und Bildungszentrum für alle Ge-
nerationen sind“, so Ackermann. Musik 
und Literatur, Basteln, Rätseln, Kinder-
lieder und -geschichten, Informationsan-
gebote, Kabarett und Führungen gehören 
dazu. Im Oberlichtsaal ist auch die Aus-
stellung „Abenteuer Sanierung“ zu se-
hen. Mathias Orbeck

Die Stadtbibliothek, Leuschnerplatz 10/11, 
ist heute von 10 bis 19 Uhr, am Sontag von 
12 bis 19 Uhr geöffnet.

LESERTELEFON

Gestern am Telefon

Das Plus für 
die Senioren 

Mehr Lob als Tadel gestern am Leser-
Telefon. Ursula Engfer aus Wahren: 
„Das muss doch mal gesagt werden!“ 
– „Was denn, bitte schön?“ – „Ein di-
ckes Lob für die Leipziger Verkehrs-
betriebe und den Mitteldeutschen 
Verkehrsverbund. Ich habe mir für  
40 Euro das Senioren-plus-Partner-Ti-
cket gekauft und kann dafür in einem 
Monat die Welt rings um Leipzig er-
kunden. Als erstes geht es mit Freun-
den in den Saale-Park, dann nach 
Halle und sicher mal nach Torgau.“

Gar nicht meckern, obwohl nach ei-
gener Aussage „aufs Seniorenalter 
zuschreitend“, will auch Gabi Horn 
aus Marienbrunn. Sie und ihr Ehe-
mann freuen sich auf die Messe „Die 
66“, für die sie von der LVZ Freikar-
ten bekamen, und auch auf die Tipps 
in Sachen Gesundheit und Freizeit, 
die sich die beiden auf der Messe ab-
holen wollen. Und weil das alles noch 
mit den Auftritten von Promis gewürzt 
wird, glaubt Frau Horn, „ein tolles 
Wochenende“ vor sich zu haben.

Rolf Behrens aus Reudnitz ist ein 
Senior, was er am Telefon damit zum 
Ausdruck bringt, dass er schon seit 
50 Jahren diese Zeitung liest. Im Gro-
ßen und Ganzen sei er ja zufrieden 
mit dem, was in seinem Blatt stehe, 
ab und an wünsche er sich aber von 
den Berlin-Berichterstattern mehr Ob-
jektivität. Die Autoren sollten mit ih-
ren politischen Sympathien stets zu-
rückhaltend umgehen. Behrens aus 
Reudnitz denkt durchaus politisch: 
„Wenn jetzt die eine oder andere 
Wundertüte geöffnet wird, Beiträge 
gesenkt oder sogar abgeschafft wer-
den, ist das ganz allein dem eigenen 
Image geschuldet. Nächstes Jahr ist 
Bundestagswahl.“

Es ist also die Stunde der Senio-
ren. Die Jugend hat keine Zeit, am 
Mittag zum Hörer zu greifen. Das 
nächste Mal? Thomas Mayer

Georg-Schumann-Straße

Neue Radwege
und Parkplätze
kommen gut an

Das Baudezernat hat eine positive Bilanz 
zur Neuordnung des Verkehrsraums in 
der Georg-Schumann-Straße gezogen. 
Die im Sommer erfolgten Markierungs-
arbeiten, durch die auf weiten Teilen der 
Magistrale beidseitig separate Fahrrad-
wege und Parkstreifen entstanden, seien 
bei Anwohnern „überwiegend auf positi-
ve Resonanz“ gestoßen, teilte die Behör-
de gestern mit. Dies habe eine Befragung 
von 500 Bürgern durch das örtliche Ma-
gistralenmanagement ergeben.

So hätten fast alle Befragten die neuen 
Radstreifen als Beitrag zur Verkehrssi-
cherheit gelobt, gleichzeitig aber kriti-
siert, dass an den vielen Kreuzungen 
Auto- und Radverkehr aufgrund fehlen-
den Platzes immer wieder zusammenge-
führt werden müssen. Die Neumarkie-
rung hatte dazu geführt, dass über 
längere Strecken eine von bisher zwei 
Kfz-Spuren pro Fahrtrichtung wegfiel 
und Autos dann auf dem Straßenbahn-
gleiskörper fahren müssen. „Wir beob-
achten und analysieren die neue Situati-
on, die als 1:1-Test für die geplante 
Straßenumbaumaßnahme gilt und wer-
den prüfen, ob und wo Anpassungen 
nötig sind“, so Baubürgermeister Martin 
zur Nedden (SPD). In den nächsten Wo-
chen finden dazu Verkehrszählungen 
statt. 

Der verkehrspolitische Sprecher der 
Linksfraktion im Stadtrat, Jens Herr-
mann, erwiderte, es entstehe der Ein-
druck, „alles ist gut, dies ist aber aus 
meiner Sicht nicht der Fall“. Er vermisse 
in der Analyse Verweise unter anderem 
auf zusätzliche Verkehrsbelastungen in 
der parallel zur Georg-Schumann-Straße 
verlaufenden Kirschbergstraße sowie 
auf Behinderungen des Straßenbahn- 
und Busverkehrs in der Hauptverkehrs-
zeit.  K. S.
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Top-Klicks

Designer’s Open 2012 eröffnet 
– 12 000 Besucher erwartet

Stadtbibliothek als „hochtech-
nisierte Einheit“ wiedereröffnet

Detlev Buck präsentiert Film „Die 
Vermessung der Welt“

DHL stellt 3500 Mitarbeiter in 
Leipzig ein

Ausstellung zeigt Fassadenent-
würfe für die August-Bebel-Straße

 Stand: Gestern 20 Uhr

 Leserbriefe zum Lokalteil an:  
leipzig@lvz.de
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Gegründet 1894

Nachdenklich und pointiert: Festrednerin Rita Süßmuth.

KOMMENTAR

Der Buchstadt 
Leipzig würdig

Bauverzug, höhere 
Kosten, Streit mit 
den Architekten – 
eine einfache Bau-
stelle war das Ge-
bäude der 
Stadtbibliothek kei-
neswegs. Das ist 
nun Geschichte. 
Nach fast dreijähriger 

Sanierung präsentiert sich das Haus 
als Schmuckstück. Hell, freundlich, 
modern – eine zeitgemäße Bibliothek 
eben, die der Buchstadt Leipzig würdig 
ist. Arbeitsplätze und bequeme Sitzmö-
bel zum Lesen gehören da ebenso 
dazu wie die Rückgabemöglichkeit ent-
liehener Medien rund um die Uhr. Aus 
dem Oberlichtsaal, der künftig auch 
außerhalb der Öffnungszeiten genutzt 
werden kann, ist ein Juwel geworden.

Dabei sind die Erwartungen der Leip-
ziger, den gesuchten Bestseller oder 
die gewünschte Musik-CD zu finden, 
groß. Der Stadtrat hat im Vorfeld rea-
giert, indem das Budget für den Erwerb 
neuer Medien bis 2015 schrittweise 
steigt. Das schafft Spielraum, auf Wün-
sche zu reagieren. Noch nicht zufrie-
denstellend sind jedoch die  
Öffnungszeiten. Da wird künftig mehr 
Service verlangt, was ohne zusätzliches 
Geld für Personal wohl nicht zu  
haben ist.

m.orbeck@lvz.de

Von Mathias Orbeck

Linke verlangt externe Behördenprüfung

„Massive Zweifel“ an Mega-Amt
Eine externe Überprüfung der Prozesse 
und Standards im städtischen Amt für 
Jugend, Familie und Bildung hat die 
Linksfraktion im Stadtrat gefordert. 
Das Mega-Amt mit  seinen 1800 Stellen 
war im März 2011 nach der Fusion 
von Schulverwaltungs- und Jugendamt 
entstanden. An dessen Arbeitsfähigkeit 
bestehen nach Auffassung der Linken 
inzwischen aber „massive Zweifel“. 

Daher müsse nunmehr untersucht 
werden, inwieweit die neue Behörde 
die an sie gestellten Sach- und Struk-
turziele erreicht habe. Das Amt war 
wegen des Todes einer drogenabhängi-
gen Mutter und ihres Kleinkindes sowie 
einer kriminellen Kinderbande unter 
Druck geraten. Die FDP hat sich bereits 
für eine Aufsplittung des Amtes ausge-
sprochen (die LVZ berichtete). K. S.

CDU fordert bessere Koordination

Kritik an Baustellen-Management
Eine verbesserte Baustellenkoordinati-
on in der Stadt hat die CDU-Fraktion 
gefordert.  „Es muss möglich sein, eine 
bessere Verteilung der Bautätigkeit 
über das Jahr zu erreichen“, sagte Vi-
ze-Fraktionschefin Sabine Heymann. 
Kommune, Verkehrsbetriebe, Stadt- 
und Wasserwerke sollten sich enger ab-
stimmen. Auch Umleitungen seien oft 
mangelhaft. „Wir erwarten, dass sich 

das endlich ändert“, so Heymann. Der-
zeit werde in Leipzig an 45 Straßen-
baustellen gleichzeitig gearbeitet. Fahr-
zeiten verlängerten sich exorbitant. 
Zusätzliche Unfälle und Umweltbelas-
tungen würden dadurch provoziert. 
„Baustellen stehen für die Verbesserung 
der Infrastruktur“, sagte Heymann, 
„und sollten eigentlich eine gute und 
keine schlechte Nachricht sein.“ K. S.
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